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Nr. 336. Mittag⸗ Ausgabe. 


Deut 9 ht 
„20. Juli. [Amtliches]. Se. Majeſtät der König bat dem 
Nee Dos 5 4 Königsberg 1. Pr. den Rothen Adlerorden dritter 
laſſe mit der Schleife, ſowie dem Sergeanten Brandt im Oſtpreußiſchen 
Fuſilier⸗Regiment Nr. 33 die Rettungsmedaille am Bande verliehen. 
Se. Majeſtat der König bat den Kammergerichtsratb Deneke zu Berlin 
in der Amtseigenſchaft als Appellationsgerichtszrath an das Appellations⸗ 


i lle verſetzt. 

. königl. Leihamt find ernannt: der Kaſſirer Dyhring zum Con⸗ 
kroleur, der Buchbalter Jaritz zum Kaſſirer, der Secretär Gudohr zum 
Buchhalter, der Diätar März zum Secretär. — Der Regierungs⸗Aſſeſſor 
Joſeph Buſch in Ratibor, Mitglied der königl. Direction der Oberſchleſiſchen 
. — ift mit den Functionen des Vorſitzenden der königl. Eiſenbahn⸗ 
Commiſſion zu Ratibor betraut worden. Der Hilfsarbeiter bei der tönigl. 
Direclion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, Regierungs⸗Aſſeſſor Hugo Fink, 
iſt ven Breslau nach Kattowitz 9 und demſelben die Wahrnehmung der 
Geſchäfte des adminiſtrativen Mitgliedes der königl. Eiſenbahn⸗Commiſſion 
daſelbſt commiſſariſch übertragen worden. 

Berlin, 20. Jull. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König! 
trafen auf der Fahrt nach Salzburg geſtern Nachmittag 5% Uhr in 
Münden ein und ſetzten nach kurzem Aufenthalte die Reife fort. In 
Roſenbeim nahmen Se. Majeftät der Kalſer das Diner ein. Se. 
Königliche Hoheit der Prinz Luitpold von Balern war dorthin voraus⸗ 
gereift, um Se. Majeſtät zu begrüßen. 

Die Großherzoglich badiſche Familie hatte den Kaiſer von der 
Mainau bis Lindau begleitet. 

Auf der Fahrt nach Salzburg wurden Se. Majeſtät überall, 
namentlich in Kempten und Roſenheim, enthuſtaſtiſch begrüßt. 

Geſtern Abend 9 Uhr find Se. Majeftät der Kaiſer und König 
in Salzburg eingetroffen und von einem Flügeladiutanten Sr. Majeſtät 
des Kaiſers von Oeſterreich, fowie von dem deutſchen Botſchafter, 
Grafen Stolberg, empfangen worden. Vom Bahnhofe aus, an 
welchem ſich eine große Menſchenmenge eingefunden hatte, welche den 
Kaiſer mit freudigen Kundgebungen begrüßte, fuhren Se. Majeſtät 
nach dem Hotel „Erzherzog Carl“. 

[Ihre Majeſtät die Katferin-Königin] empfing geftern den 
Beſuch Sr. Kaiserlichen Hoheit des Erzherzogs und der Erzherzogin 
Rainer, — Die Kaiſerin reift heute nach Schloß Krauchenwies bei 
Sigmaringen zum Beſuche Sr. Königlichen Hoheit des Fürſten von 
Hohenzollern. f (Reichsanz.) 

O Berlin, 20. Juli. [Die Rückreiſe des Kaiſers. — 
Die Erklärungen Lord Derby's. — Die 
Zeiteintheilung. — Der Schluß 
tags.] In Betreff der Rückreiſe des Kaiſers von Gaſlein find in⸗ 
ſofern noch nicht feſte Beſtimmungen getroffen, als die 


„Prov. ⸗Correſp.“ hat jedoch, um den entgegengeſetzten Au 

nicht zu präjudiekren, nicht schlechthin geſagt, daß das Mahl an 
12. November und am 5. Februar zu Ende gehe, ſondern ausdrück⸗ 
lich das Wort „ſpäteſtens“ eingefügt, wodurch auch abweichende An⸗ 
— falviet find. Praktiſch macht es keinen Unterſchled, da auch in 
— Sale, wenn man mit der „Voſſ. Zig.“ den 4. November und 
ee Januar als den legalen Schlußtermin annimmt, doch behufs 
berige A en im October und in den erſten Tagen Januars eine vor⸗ 

! Beſcherdg nöthig if, 

Bus . „In einer Bekanntmachung vom 21. Juni bringt 
rheiniſchen Provinzlalſon ea vu — 
Dr. Falt zur fentlichen ns Beſcheid des Eultuöminifters 


Berlin, den 16. Jun 1870. Das Königliche Conſiſtorium hat mittelft 


Berichts vom 14. Mai d. J. d 
Weiniſchen Provinialſpnode, welche ber ber bi ele * der Kere 


ur Schule verbreitet, zu meiner Kenntni | 
Con nur einige Pune bezeichneten, d N oe 
a ann vor. per@deud finben follen, fo lag für mic 
Teilen. Wie bekannt. haben bie Vonberdemfalſpnove einen Beſcheid zu er⸗ 


ib ereitungen für dieſen Entwurf ihren 
pen noch nicht gefunden. Inveß bat der zweite Punkt des bezeichneten 


7, daß der confeſſtonelle Unterricht, oder wie es t 
ertigten Anſicht des königlichen Confiftoriumg mir nach ber erecht⸗ 
Eonfeffionelfe Religiong-Unterricht in der Volksschule daten, ep en un 


e don einigen Geiſtlichen der dortigen Prodinz zu —ͤ 


er 


Bf. — Inſerti ü 
je Tal en 


Siebenundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


vorgerufene Agitation in Betreff der paritätiſchen Schulen inzwiſchen eine 
praktiſche Bedeutung erhalten, welche mich zu folgenden Mittheilungen veran⸗ 
laßt. Die Frage nach der Einrichtung ſogenannter Simultan⸗, richtiger 
paritätiſcher Schulen, wird von den Provinzialbehörden, den ihnen von mir 
wiederholt ertheilten Anweiſungen entſprechend, nicht nach allgemeinen Grund⸗ 
ſaͤtzen glei er behandelt, ſondern in jedem beſonderen Falle nach Prü⸗ 
fung aller dabei in Betracht kommenden Verhältniſſe entſchieden. Insbeſon⸗ 
dere wird eine Anregung zur Vereinigung bisber confeſſioneller Schulen zu 
einer paritätiſchen Schule von den königlichen Regierungen nur dann gegeben, 
wenn mit den dermaligen Einrichtungen Webelitände verbunden find, welche 
die Erfüllung der Aufgabe der Schule weſentlich erſchweren und auf anderem 
Wege nicht beſeitigt werden können. Allerdings kann auch in Fällen, wo dies 
nicht zutrifft, die Genehmigung zu paritätiſchen Schuleinrichtungen nicht verſagt 
werden, wenn auf Grund einer Vereinbarung unter den Schulgemeinden 
bo» dieſen ein bezüglicher Antrag geſtellt wird, oder wenn dies da, wo die Schul⸗ 
unterhaltungspflicht der bürgerlichen Gemeinde obliegt, ſeitens der Gemeindebehör⸗ 
den geſchieht. Vorausſetzung iſt aber auch dabei, daß das Schulweſen des be⸗ 
treffenden Ortes durch die beabſichtigte anderweitige Einrichtung eine weſent⸗ 
liche Verbeſſerung erfahre. Da nun ferner bei Einrichtung paritatiſcher 
Schulen nicht nur & die Ertheilung des confeſſionellen Religionsunterrichts 
überall genügende Sorge getragen, ſondern auch darauf Bedacht genommen 
wird, daß Lehrer beider Confeſſionen an denſelben Anſtellung finden, ſo 
leuchtet ein, daß zu irgend welcher begründeten Befürchtung vor einer Ge⸗ 
fährdung der den einzelnen Kirchengeſellſchaften zuſtehenden Rechte ein An: 
laß in keiner Weiſe vorhanden iſt. Ich überlaſſe dem königlichen Conſiſtorium 
hiernach, die Provinzialſynode mit entsprechendem Beſcheide zu verſehen. 


D. RC. [v. Denzin f.] Am 19. d. M. ſtarb zu Lauenburg in 
Hinterpommern, wie telegr. gemeldet, nach längeren Leiden im 76ſten 
Lebensjahre der Reichstags⸗ und Landtagsabgeordnete v. Denzin. 
Derſelbe iſt ſeit 1848 ununterbrochen Mitglied der preußiſchen Landes⸗ 
vertretung, und ſeit 1867 Mitglied des norddeutſchen und ſodann des 
deutſchen Reichstages geweſen. Während dieſer ganzen Zelt gehörte er 
der conſervativen Partei in beiden parlamentarlſchen Köͤrperſchaften 
und ſeit längerer Zeit dem Vorſtande derſelben an, in Folge deſſen 
er auch Mitglied des Senioren⸗Convents dieſer Verſammlungen war. 

[Briefſendungen für S. M. S. „Nymphe“ ] find vom 
20. Juli bis incl. 5. Auguſt nach Plymouth, vom 6. bis incl. Iten 
Auguſt nach Madeira (via Liverpool), vom 10. bis incl, 13. Auguft 
nach St. Vincent⸗Cap Verden (via Marſeille), vom 14. Auguft bis 
incl, 7. October nach Montevideo (via Liverpool), vom 8. October 
bis inel. 2. December nach Barbadoes (via Liverpool), und vom 
3. December bis auf Weiteres nach St. Thomas (Weſtindien) zu 
dirigiren. 

St. Wendel, 17. Jull. [Der Betrug mit der Mutter⸗ 
gottes⸗Erſcheinung!] In den umliegenden Gemeinden wird fol⸗ 
gende Bekanntmachung veröffentlicht: 

„Am 138. d. M. hat ein Auflauf großer Menſchenmaſſen, welche aus 
Anlaß einer ſogenannten Muttergottes⸗Erſcheinung ſich in den nahe bei dem 
Dorfe Marpingen gelegenen Wel begeben hatte, durch militäriſche Waffen⸗ 
gewalt auseinander geſprengtwerden müſſen. Viele Kranke, welche zum Theil aus 
entfernteren Gegenden gekommen waren, glaubten in ihrer Einfalt, an dem 
Gnadenorte gegen Einlegung von Opfergeldern Heilung au finden. Schon 
die 1 ung hat ergeben, daß die Anſtifter des Wunders nur darauf 
ausgingen, die leichtgläubige Bevölkerung zu betrügen. Ich warne daher die 


Kreiteingeſeſſenen auf kdas Erdringlichſte davor, ſich auf den ſogenannten 


Kabinen zu begeben, ſelbſt dann, wenn die jetzt noch in Marpingen be⸗ 


udlichen Executionstruppen abmarſchirt fein werden. Jede weitere Zuſam⸗ 
menrottung an dem bezeichneten Platze wird ſofort wieder mit Waffengewalt 
auseinandergetrieben und die Betroffenen werden ſodann zur geſetzlichen Be⸗ 
ſtrafung gezogen werden. St. Wendel, den 15. Juli 1876. 
N Der Königliche Landrath (beurlaubt). 
J. V. gez. Beſſer, Kreis⸗Secretär.“ 

A Straßburg, 19. Zul. [Die Stadt⸗ Erweiterung. — 
Die Sammlungen für die Ueberſchwemmten.] Die von 
unſerer Cinwohnerſchaft mit Ungeduld erwartete endgiltige Entſchel⸗ 
dung über unſere Stadt⸗Erwetterungs⸗Angelegenheit iſt in Berlin vor 
einigen Wochen in aller Stille, während die öffentliche Aufmerkſamkeit 
faſt ausſchließlich auf die türkiſchen Wirren gerichtet war, erfolgt. Sie 
iſt im Sinne der vollſtändigen Ausführung des ganzen bekannten Er⸗ 
weiterungsplanes ausgefallen, wodurch alle Zweifel von Aengſtlichen 
oder Uebelwollenden, die bis auf die letzten Tage noch immer laut 
geworden, nunmehr zum Schweigen gebracht ſind. In Folge der 
hierher gelangten Eröffnungen hat die biefige mit der Ausführung des 
Werkes betraute Feſtungs behörde fi) ſofort mit einzelnen bekannten und 
bewährten Bauunternehmern und Conſortien ſolcher in Verbindung 
geſetzt, um deren Offerten entgegenzunehmen, und ſoll die Eniſchei⸗ 
dung über dieſelben ſchon in wenigen Tagen getroffen werden. Somit 
kann man annehmen, daß der erſte Spatenſtich zu dem großartigen 
Werke ſpäteſtens im nächſten Monate gethan werden wird. Zu: 
nächſt handelt es ſich um die Inangriffnahme desjenigen Drittels 
der ganzen Erweiterungs⸗Arbeiten, das im Südweſten der Feſtung 
bei dem ſogenannten „oberen ZU: Anſchluſſe“ beginnt und ſich 
am Weißthurm⸗Thor und Kronenburger Thor vorüber bis zum 
Steinthor hinzieht, im nächſten Jahre wird die zweite Abtheilung, die 
bis zum Rhein⸗Marne⸗Canal reicht, begonnen werden und im darauf⸗ 
folgenden die dritte von dort bis rückwärts zur Citadelle. Die Bau ⸗ 
zeit für jede dieſer Abthellungen veranſchlagt man auf etwa 4 Jahre, 
fo daß der neue Hauptwall Straßburg's, deſſen Länge 8 bis 9 Kilo: 
meter beträgt, vor dem Jahre 1882 ſchwerlich vollendet daſtehen wird. 
— Bezüglich der Sammlungen für die elſäſſiſchen Ueberſchwemmten 
haben wir die Beobachtung zu machen, daß die aus franzöͤſiſchen 
Quellen fließenden Unterſtützungen bis jetzt noch die aus deutschen her⸗ 
rührenden um ein Beträchtliches überſteigen. Man kann ſich denken, 
daß dieſe Thatſache von politiſchen Agitatoren gehörig ausgebeutet 
wird. Hoffentlich ändert ſich dieſes Verhältniß, wenn die Erträge der 
durch Zeitungen, durch den Vaterländiſchen Frauen⸗Verein und durch 
beſondere Comite's in Deutſchland veranſtalteten Sammlungen erſt 
dem hier unter dem Vorſitze des Oberpräſidenten beſtehenden Central⸗ 

omite zugegangen ſein werden, das bisher erſt, einſchließlich der 
Gaben des Kaiſers und der Kaiſerin, über ca. 30,000 Mark zu quit⸗ 
tiren gehabt hat, eine Angeſichts des angerichteten großen Schadens 
gar zu winzige Summe. 


Deſterreich. 

Wien, 20. Jull. [Kein Angriff auf Moſtar.] Nach einer 
Meldung der „Politiſchen Correſpondenz“ aus der Herzegowina iſt in 
Folge der Zuſammenziehung ſtarker türkiſcher Streitkräfte oberhalb 
von Moſtar und des Widerſtandes, welchen die Montenegriner bei 
den Blockhäuſern vor Neveſinje und Metochia finden, die Gefahr eines 
Angriffs der Montenegriner auf Moſtar vorläufig befeitigt. Die Gar⸗ 


Zeitun 


5. 


edition: Herrenſtraße Nr. 0. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
alten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


niſon von Trebinje iſt durch zwei Bataillone verſtärkt und alles für 
einen feindlichen Angriff vorbereitet worden. 
t alien. 

Nom, 16. Juli. [Geſetzentwurf.] Geſtern iſt der Geſetzent⸗ 
wurf vertheilt worden, welchen der Miniſter der Juſtiz und der Culte, 
Herr Mancini, der Deputirtenkammer in der Sitzung vom 23. Mat 
über die Mißbräuche der Cultusbeamten vorgelegt hatte. Derſelbe 
lautet folgendermaßen: 

„Art. 1. Der Cultusbeamte, welcher im Mißbrauche von Handlungen 
des eigenen Amtes das öffentliche Gewiſſen oder den Frieden der Familien 
ſtört, wird mit Gefängniß von 4 Monaten bis zu 2 Jahren und mit einer 
Geldſtrafe bis zu 1000 Lire beftraft. Art. 2. Der Cultusbeamte, welcher in 
Ausübung feines Amtes die Juſtitutionen, die Staatsgeſetze, ein königliches 
Decret oder welchen anderen Art der öffentlichen Behörde immer durch in 
öffentlicher Verſammlung geſprochene oder verleſene Rede oder in anderweitig 
veröffentlichter Schrift ausdrückich tadelt oder durch einen öffentlichen Act 
ſchmäht, wird mit Gefängniß bis zu 3 Monaten und mit einer Geldſtrafe 
bis zu 1000 Lire beſtraft. Menn die Rede, die Schrift oder der Act darauf 
gerichtet find, den Ungeborfam gegen die Staatsgeſetze oder die Hand⸗ 
lungen der öffentlichen Behörde hervorzurufen, fo wird der Schuldige 
mit Gefängniß von 4 Monaten bis zu 2 Jahren und mit einer 
Geldſtrafe bis zu 2000 Lire beſtraft. Wenn auf die Aufreizung 
Widerſtand oder Gewaltthätigkeit gegen die öffentliche Behörde oder 
ein anderes Vergeben folgt, ſo wird der Urheber der Anreizung, wenn dieſe 
nicht eine Mitſchuld bildet, mit Gefängniß über 2 Jahren und mit einer 
Geldſtrafe über 2000 Lire und ausdehnbar bis zu 3000 Lire beſtraft. Mit 
denſelben Strafen werden diejenigen belegt, welche die vorerwähnten Schriften 
oder Reden veröffentlichen oder verbreiten. Art. 3. Die Cultusbeamten, 
welche entgegen den eng m der Regierung Handlungen des äußeren 
Cultus ausüben, werden mit Gefängniß bis zu 3 Monaten und mit einer 
Geldſtrafe bis zu 2000 Lire beſtraft. Art. 4. Jede Contravention der vor⸗ 
geſchriebenen Regeln über die Nothwendigkeit der Zuſtimmung der Regie⸗ 
rung zur Veroffentlichung und zur Ausführung auf den Cultus bezüglicher 
Vorkehrungen in den Materien, bei welchen dieſelben noch immer erforder⸗ 
lich iſt, wird mit Gefängniß bis zu 6 Monaten und mit einer Geldſtrafe 
bis zu 500 Lire beſtraft. Art. 5. Die Cultusbeamten, die welches andere 
Vergehen immer in der Ausübung ihres Amtes begehen, werden, auch wenn 
dies im Wege der Preſſe geſchieht, mit der gewöhnlichen Strafe, erhöht um 
einen Grad, beſtraft. In den anderen er des Mißbrauchs, die in dem 
letzten Theile des Artikels 17 des Geſetzes vom 13. Mai 1871, Nr. 214, 
vorgeſehen ſind, können im Civilwege zum Schadenerſatz zu Gunſten der 
benachtbeiligten Privaten oder, wenn das civilgerichtliche Urtheil hauptſäch⸗ 
lich vom Staatsanwalt veranlaßt wurde, zu einer Entſchädigung zu Gunſten 
des Staates aber nicht über 2000 Lire verurtheilt werden.“ 


Frankreich. 

O Paris, 13. Juli, Abends. [Senat. — Zur Situatlon. 
Aufſtand. — Duell. — Iſabella. — Unterhandlungen.] 
Gegen die allgemeine Erwartung hat heute im Senate Waddington 
die Dringlichkeitserklärung für ſein Geſetz verlangt. Es fand ſich zur 
Linken eine Mehrheit, welche die Dringlichkeit votirte. „Man ſetzt 


uns das Meſſer an die Kehle!“ rief ein Senator zur Rechten unter 


großer Helierkeit der Republikaner. Dies vorläufige Votum iſt ein 
gutes Omen für den Ausgang der Debatte. Man behauptete übri⸗ 
gens heute in Verſailles, die Regierung werde nicht die Cabinetsfrage 
ſtellen, ſondern im Falle der Verwerfung das Geſetz nach drei Monaten 
abermals vorlegen. — Die hieſigen politiſchen und finanziellen Kreife 
hatten in der letzten Zeit, und beſonders nach den Reden des Duc 
Decazes und Lord Derby, eine durchaus optimiſtiſche Auffaſſung 
der europäiſchen Lage bekundet. Ihr Optimismus iſt jedoch. 
durch die Nachricht von dem rumäniſchen Memorandum ein 
wenig erſchüttert worden. Die Haltung der Boͤrſe gab heute 
von dieſer Stimmung Zeugniß. Wenn es in den Blättern 
gleich heißt, daß die Mächte die Forderungen der Regierung von 
Bukareſt ungünſtig aufnehmen, fo glaubt man doch vielfach, daß fie 
etwas für Rumänien thun werden. Natürlich legt man dieſem Zwi⸗ 
ſchenfall um ſo mehr Bedeutung bei, als man in ihm die Hand 
Bismarck's erblicken will. Auf der anderen Seite wird als ein gün⸗ 
ſtiges Moment der Lage der offenbare Verſuch Rußlands geltend ge⸗ 
macht, eine Annäherung an England herbeizuführen. In dieſem 
Sinne deutet man den ſechs monatlichen Urlaub Ignatieff's. Im 
Ganzen fühlt man ſich jedoch nicht recht behaglich. — Briefe aus 
Noumea melden, daß dort unter den Eingeborenen ein Aufſtand ausgebro⸗ 
chen iſt. Die Neu⸗Caledonier ſcheinen ſchon ſeit längerer Zeit aufgebracht dar⸗ 
über, daß die Coloniſten immer tiefer in ihre Beſitzungen eindringen. Die 
franzöſiſchen Behörden glauben ohne Schwierigkeit mit dem Aufſtand 
fertig werden zu können. — Man erzählt, daß Spuller wieder in die 
Gambetta'ſche „République“ eintreten und daß Challemel⸗Lacour die 
politiſche Leitung dieſes Blattes übernehmen wird. Nach derſelben Mit⸗ 
theilung gelangt die kleine „République“ in andere Hände. — Heute 
war das Gerücht verbreitet, in einem Duell zwiſchen den Deputirten 
R. Mitchell und Carré⸗Kériſonst ſei letzterer getödtet worden. Das 
Duell hat gar nicht ſtattgefunden. Der bekannte Ehrenhandel iſt durch 
ein Schiedsgericht beigelegt worden. — Die gegenwärtig flattfindenden 
Unterhandlungen zwiſchen dem Grafen von Chambord und 
den Prinzen von Orleans, um zu einem Einvernehmen zu ge⸗ 
langen, ſind nicht darauf gerichtet, die jetzige franzöſiſche Verfaſſung 
umzuſtürzen, ſondern 1880, wenn die Friſt des Marſchalls Mac Mahon 
zu Ende und eine Reviſion möglich wird, gemeinſchaftlich an der 
Wiederherſtellung der Monarchie zu arbeiten. Vor der Hand wird man 
ſich darauf beſchränken, Alles aufzubieten, daß man die Royaliſten 1880 


als Retter betrachtet. — In der hieſigen ſpaniſchen Colonie iſt = = 


man ſehr geſpannt zu erfahren, ob die Königin Iſabella am 20. 
die ſo oft angekündigte Reiſe nach Spanien antreten wird, um 
in Santander mit ihrem Sohne zuſammen zu treffen, oder ob ſie, wie 
es ſeit geſtern heißt, nochmals in letzter Stunde ihren Entſchluß ge⸗ 
ändert hat. Es wird meiſtens angenommen, daß die Königin die 
Grenze nicht überſchrelten wird, da fie noch nicht geneigt 
it, ſich von gewiſſen Persönlichkeiten ihrer unmittelbaren Um⸗ 
gebung zu trennen, deren Entfernung die ſpaniſche Regierung 
ſeit Monaten vergeblich verlangt. So lange die Königin in 
Frankreich verweilt, kann die Regierung natürlich keine Zwangsmaß⸗ 
regeln anwenden, und die Drohung, der Königin die Subſiſtenzmittel 
zu entziehen, hat gar nichts geftuchtet. Auf ſpaniſchem Boden ange⸗ 
langt, würden aber der Secretär der Königin, Sennor de la 
Puente und ſeine Gemahlin, um die es ſich handelt, unzweifelhaft 
ſofort eine Vergnügungsreife nach den philippinifhen Inſeln antreten 
müſſen. Da unſere Leſer, denen der Name Marfort geläufig ſein dürfte, 
von Herrn de la Puente wahrſcheinlich zum erſten Male hören, fo bemerken 
wir, nach der „Nat.⸗Zig.“, daß derſelbe ein junger Mann von etwa. 


Freitag, den 21. Full 1870. 
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Sennors de 0 
die Natur und Urſachen des Reichthems der Nationen“ hatten es die 


h Verliehen, worin nichts Sonderbares zu finden iſt, dagegen ift es bis⸗] Werthe ſchaffe und daß ſcheinbar nutzloſe Dinge durch kunſtvolle Arbeit 
her nach nicht aufgeklärt worden, wie es der Königin gelungen iſt, der[ zu hohem Werth gebracht würden. Wohl keinem Volke gaben bie 
Sennora de la Puente einen der feltenften Damenorden, den Therefen: -Smith'ſchen Ideen die volle Erkenntniß raſcher, als gerade dem fran⸗ 
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votüirt worden, flieg Challemel Lacour auf die Tribüne. 


Redner neue Argumente nicht erwarten durfte. 


Orden, zu verſchaffen. 

O Paris, 19. Juli. [Senatsſitzung. — Die Kammer. — 
Lord Lyons. — Proceß.] Das elegante Publikum von Damen 
und Geiſtlichen, welches jüngft Herrn de Mun in der Deputirten⸗ 
kammer mit ſeinem Beſuche beehrte, hatte ſich geſtern auf den Zu⸗ 
ſchauerbänken des Senats Stelldichein gegeben. Es galt wieder ein⸗ 
mal die Intereſſen des Clerus. Wenn aber jenes Publikum eine 
mächtige und ergrelfende Rede Dupanloup's oder irgend eines anderen 
Advocaten der Kirche erwartet hatte, ſo fand es ſich in ſeiner Hoff⸗ 
nung getäuſcht. Der Erfolg des Tages war ausſchließlich für einen 
radicalen Redner Challemel⸗Lacour, der nur einen ſchwachen Wider⸗ 
ſacher in dem ehemaligen Unterrichtsminiſter Wallon fand. Nachdem 
zunächſt zum großen Verdruſſe der Rechten die Dringlichkeitserklärung 
Seit einem 
Jahre iſt über die wahre und faſſche Unterrichtsfreihelt, über die 
Verleihung der Grade und Alles, was damit zuſammenhängt, fo 
unendlich viel geſagt und geſchrieben worden, daß man von dem 
Aber durch ſeine 

meifterhafte Sprache wußte Challemel Lacour den Gegenſtand 
noch einmal intereſſant, wenn nicht neu erſcheinen zu laſſen. Er zeigte 
mit Mäßigung, was der Clerus unter der ſogenannten Unterrichts · 
freiheit verſteht, wie heuchleriſch er unter dieſem Begriff ſeine Angriffe 
auf die bürgerliche Geſellſchaft, feine Anſprüche auf das Unterrichts⸗ 
Monopol zu verbergen ſucht. Des Weiteren vertheidigte der Redner 
die Univerſität gegen die Beſchuldigungen, denen fie ausgeſetzt, rühmte 
die intellectuene Freiheit, welche dort herrſche und führte endlich als 
warnendes Beiſpiel die in Belgien mit dem Unterricht gemachten Er: 
fahrungen an. Wie geſagt, antwortete Wallon, dem es dabei mehr 
auf perſönliche Rechtfertigung als auf die Widerlegung des eben Ges 
hörten anzukommen ſchien. Wie man weiß, hat Wallon an dem Un ⸗ 
terrichlsgeſetze des vorigen Jahres einen bedeutenden, allerdings mehr 
paſſiben als activen Antheil gehabt. Er ließ ſich von den Ultramon⸗ 
tanen mehr Zugeſtändniſſe entreißen, als dieſe ſelber zu hoffen gewagt 
Hatten; er verſäumte durchaus, die Univerſität, deren Großmeiſter er 
war, in Schutz zu nehmen. Der „Vater der Republik“, wie 
man Wallon nach dem Verfaſſungsvotum zu nennen pflegte, 
ſuchte denn auch heute zu beweiſen, daß er vor einem Jahre wohl 
Unrecht gehabt habe. Challemel⸗Lacour hatte die vorliegende Frage 
in großen Zügen und von einem höheren Geſichtspunkte aus beur⸗ 
theilt; Wallon faßte ſie von der kleinen Seite auf und brachte einige 
ganz wunderliche Gründe für die von ihm bewilligte Einführung der 
gemiſchten Prüfungscommiſſionen bei. Es iſt gut, meinte er z. B., daß 
zugleich die Profeſſoren des Staats und diejenigen der katholiſchen 
Facultäten an den Prüfungen theilnehmen, damit fie ſich gegenſeitlg 
beaufſichtigen könnnen. Denn die Prüfungen finden meiſt im Sommer 
ſtatt und bei der Hitze könnte leicht dieſer oder jener Profeſſor ein⸗ 
schlafen. Sonderbarerweiſe machte Wallon auch die Aufregung, welche 
das vorjährige Geſetz im ganzen Lande hervorgerufen hat, zu Gunſten 
dieſes Geſetz geltend. Er conſtatirte, daß bei den allgemeinen Wahlen 
faſt überall die Wähler den Candidaten die Frage vorlegten: Sind 
Sie für oder gegen die gemiſchten Prüfungscommiſſionen, für oder 
gegen das Prüfungsgeſetz von 1875? Und weil nun die Wähler faſt 
überall Candidaten gewählt haben, welche das Geſetz von 1875 nicht wollen, 
ſo ſchließt Wallon, daß dies Geſetz beibehalten werden müſſe. Die Rechte 
ſpendete dem Redner mäßigen Beifall; fie ließ nur da größere Zufrtie⸗ 

denhelt merken, wo Wallon der Staatsuniverſität, der er ſelber ange⸗ 
hört, Uebles nachſagte. Die Discuffion wurde nach dieſen beiden 
Reden auf heute verlagt. — Die Kammer hat bis zur nächſten 
Woche nichts von Bedeutung zu thun. Man ſpricht von mehreren 
Interpellatlonen, durch welche die extremen Parteien dieſe Pauſe aus⸗ 
füllen wollen. Die Radicalen, fo heißt es, wollen den Miniſter des 
Innern über die letzten Veränderungen im Verwaltungsperſonal und 
über feine Politik im Allgemeinen zur Rede ſtellen, die Bonapartiſten 
dagegen beabſichtigen ihn über die feparatiftiihen Beſtrebungen in 
Nizza und dem Seealpendepartement zu interpelliren. Moͤglicherweiſe 
find das bloße Gerüchte. — Für Freitag iſt, wie gemeldet, der Prozeß 
des Jeſultenpaters du Lac gegen die „République“, die „France“, 
das „Peuple“ und andere republikaniſche Journale angeſetzt. Die 
„République“ wird nicht von Gambetta, ſondern von Floquet ver⸗ 
theidigt werden, der auch die Vertheidigung des „Peuple“ übernom⸗ 
men hat. Der Advocat du Lac's iſt Vicollet, welcher jüngſt in dem 
Rouvier'ſchen Prozeſſe auftrat. — Der engliſche Botſchafter Lord 
Lyons iſt geſtern nach London abgereiſt. Sein Urlaub wird mehrere 
Monate dauern. — In Amiens iſt letzter Tage der Garliftengeneral 
Dorregaray, der dort internirt werden ſoll, angekommen. 


Von der Weltausſtellung in Philadelphia. 
Reiſeſkizzen von R. Elcho. 
Frankreich. 

Frankreich iſt mir immer wie ein geiſtvoller Lebemann erſchienen, 
der in guten Tagen ſein Hühnchen ißt und es mit Bordeaux befeuchtet 
und, wenn es ihm ſchlecht ergeht, zum Rebhuhn greift und das um 
der Abwechſelung willen mit Burgunder befeuchtet. Wenn ihm nun 
ein gewöhnlicher Sterblicher mit der Baron Kalbſchen Frage unter dle 
Augen tritt: Verehrteſter, wie machen Sie das? ſo zeigt er lachend 
die Zähne und meint: Ich arbeite und arbeite gut, mein Freund, in 
Folge deſſen kann ich mir viele Genüſſe verſchaffen. Als Heinrich IV. 
den bekannten Ausſpruch that: „Ich will, daß jeder Franzoſe am 
Sonntag ſein Huhn im Topfe habe“, da wußte er recht genau, daß 

nur die Vögel theures Futter beanſpruchen dürfen, welche gut ſingen, 


zöſiſchen. Man ſagte ſich: ein Block Holz hat an und für ſich einen 
ſo niederen Werth, wie die Kohle, man bezahlt nur die Wärme, die 
er uns giebt, verarbeite ich das Holz aber zu einem kunftooll gebauten 
und geſchnitzten Schranke, fo verleiht die Arbeit dem Holze einen 
hundertfachen, unter Umſtänden ſogar den tauſendfachen Werth; durch 
geſchickte Arbeit iſt es möglich, dem ſchlechten Thon einen hoheren 
Werth zu verleihen, als koſtbaren Metallen, und ſelbſt der ſtrahlende 
Diamant erhält erſt feinen Werth durch die Arbeit des Juweliers. 

Von dieſer Erkenntniß geleitet, hat das franzöſiſche Volk der 
Kunſtinduſtrie die höchſte Bedeutung beigelegt, und fo hoch man auch 
immer den reichen Ertrag feiner Ländereien anſchlagen mag, fo unter⸗ 
liegt es doch keinem Zweifel, daß die Hauptquellen ſeines Reichthums 
jener induſtriellen Thätigkeit entſtammen. In Frankreich hat es ſeit 
Franz I. wohl kaum eine Regierung gegeben, welche die Bedeutung 
der Induſtrie unterſchätzt hätte, und ſo ſehen wir in jenem Lande eine 
Reihe von Inſtituten entſtehen, welche, von der Regierung unterſtützt, 
den vornehmſten Induſtriezweigen des Landes gleichſam als Muſter⸗ 
Anſtalt und Führerin dienen ſollten. Im letzten Kriege war die vom 
Staate unterhaltene Gobelinweberei in Flammen aufgegangen und die 
Porzellan⸗Manufactur zu Soôvres zerſtört worden. Kaum waren die 
Wirren des Krieges zu Ende und eine geſetzmäßige Regierung zur 
Leitung des Staates eingeſetzt worden, ſo ging man ſofort wieder an 
die Herſtellung dieſer Inſtitute, welche den betreffenden Induſtriezweigen 
als Lehranſtalten die ſchätzenswertheſten Dienſte leiſteten. 

Auf der Centennial⸗Ausſlellung bewundern wir wleder die kunſt⸗ 
vollſten Producte der Staats⸗Gobelinweberei und ſehen die graziöfen 
Geſchirre von Szores, deren Leichtigkeit und zarte Form unſere Ber: 
liner und Meißener Fabriken nicht nachahmen können, weil ihnen die 
Koalinerde dazu fehlt. Um jedem Irrthum vorzubeugen, will ich nur 
bemerken, daß Sevres feine beſondere Ausſtellung veranſtaltete, allein 
bei Blot (Paris) finden ſich ſehr ſchöne Stücke, welche aus ſeinen Werk⸗ 
ſtätten neuerdings hervorgingen. 

Da ich elnmal bei der Kunſttöpferet bin, ſo wollen wir mit der 
Betrachtung dieſer reichen Gruppe beginnen; fie befindet ſich im 
Centrum der Halle, nahe bei der freien Rotunde, an deren Süd: 
weſtſeite die Berliner Porzellanmanufactur ihre ſchön bemalten Vaſen 
aufgepflanzt hat. 

Nach den Erfahrungen, welche man auf den letzten Weltaus⸗ 
ſtellungen machte, braucht es wohl kaum noch angeführt zu werden, 
daß in der franzöſiſchen wie der engliſchen und italieniſchen Abtheilung 
die Maſſe der ausgeſtellten Fayeneewaaren die der Porzellanwaaren 
um ein bedeutendes überragte. Die Fayence erobert ſich in der Neu⸗ 
zeit das Gebiet der künſtleriſchen Compoſition und läßt dem Porzellan 
faſt nur jenes der Gebrauchswagre. Die Gründe hierfür ſind ſehr 
naheliegend. 
deſſen Urſprung der Welt im Weſten ſo viel Kopfzerbrechens machte, 
bis der Goldmacher Böttiger in Meißen das Geheimniß enthüllte, hat 
zwar alle Tugenden eines guten Materials, allein es ſchwindet im 
Glühofen faſt um ein Drittel der urſprünglichen Maſſe zuſammen. 
Aus dieſem Umſtand erwachſen der Porzellantechnik die erheblichſten 
Schwierigkeiten, denn es begreift ſich leicht, daß, wenn ein Geräth im 
Brande in ſich zuſammenſinkt, ſeine Conturen den größten Zufällig⸗ 
kelten preisgegeben werden und in der That gehen bei einem gut com⸗ 
ponirten Aufbau in der Regel erſt mehrere Stücke zu Grunde, ehe es 
gelingt, ein völlig zufriedenſtellendes Exemplar zu erhalten. 

Einer der ſchoͤnſten Vorzüge des Porzellans aber beſteht in der 
Reinheit und dem durchſcheinenden Glanz ſeiner natürlichen Farbe; 
bedecken wir nun aber das ganze Porzellangeräth mit einem Gemälde, 
ſo opfern wir dieſen Vorzug. Hierzu kommt noch, daß bei der Be⸗ 
malung des Porzellans die Farben auf die harte Fläche aufgetragen 
werden und ſich daher fpäter leicht abnußzen. Die Fayence hat, ſoweit 
es ſich um die Beſchaffenheit des Materials handelt, gar keine wei⸗ 
teren Tugenden, als daß fi) der Thonkern vortrefflich modelllren läßt 
und daß die Form im Feuer fo bleibt wie ſie if. Bei der Bemalung 
werden die Farben auf die Thonmaſſe aufgetragen und dann erſt die 
Glaſur eingebrannt, hierdurch verſchmelzen ſich die Farben innig mit 
der Glaſur und find darum unzerſtörbar. Somit iſt es klar, daß 
die ſproͤde Fayence, welche ſich zur Gebrauchswaare nur in beſchei⸗ 
denem Maße eignet, weit beſſer als das edle Porzellan künſtleriſchen 
Abſichten dient. 

In dieſem Sinne haben denn auch 


Das Porzellan, jenes geheimnißvolle Wunderkind Chinas, 


die furchtbarſten Kataſtrophen überwunden, denen je ein Volk der und ein blondes Mädel, die ſich auf der Schaukel ſchwingen. Alle 
Geſchichte zum Opfer fiel, und gleich nach jedem Sturm zeigte es] dieſe decorativen Arbeiten find in der Zeichnung anſcheinend fo ſpielend 


mit Rothwein. 


wieder ſein lachendes Geſicht, verzehrte ſein Huhn und beträufelte es 
Nichts erſcheint mir lächerlicher, als die Behauptung unſerer Schutz⸗ 


und nachläſſig, in Wahrheit aber mit ſo viel echt künſtleriſchem Schwung 
hingeworfen, fie haben zudem ein fo glänzendes Colorit, daß man 
glaubt, jedes Einzelne gewinne Leben, es flottere dahin wie ein glän⸗ 


ihre Conturen durch die Ränder der Glaſur gebildet werden, erſcheint 
ſie plaſtiſcher, als ſie in Wahrheit iſt. Während ſich die Nacht aus 
einer kalten Farbenmaſſe hervorhebt, iſt bei dem Tag alles warm ge⸗ 
halten. Hier iſt ein roͤthliches Gelb die Grundfarbe und ſelbſt auf 
den thönernen Leib des Frauenbildes ſcheint ein röthliher Schimmer 
von der ſie umgebenden Farbenpracht zu fallen. 

Auch im internationalen Verkehr verleugnen dle Franzoſen den 
galanten Zug ihres Weſens nicht, obgleich wir Deutſche feit dem 
letzten Kriege juſt das Gegentheil erfahren mußten. Bei der Cen⸗ 
tennlal⸗Ausſtellung dagegen kommt dieſer Zug in prägnanter Welſe 
zum Ausdruck. Wohin man in der franzöſiſchen Abtheilung blicken 
mag, thront die Büſte George Waſhingtons, oder das Bild des 
Columbus, oder das des ehrlichen Lincoln oder gar das des verſchwie⸗ 
genen Ulyſſes Grant. Frankreich hatte ſtets große Sympathien für die 
transatlantiſche Republik und George Waſhington erſchlen ihnen als 
das Ideal eines Patrioten, darum wollte man auch durch die Werke 
des Friedens dieſen ſompathiſchen Regungen Ausdruck geben. Ich will 
im voraus bemerken, daß in der deutſchen Abtheilung auch nicht eine 
Spur von einer ähnlichen Gefühlsäußerung zu finden iſt. 

Haviland in Limoges hat nun in Anbetracht der Centennialfeier 
zwei Koloſſalvaſen aufbauen laſſen, durch welche er den Kampf und 
die Blüthe der Union darzuſtellen versuchte. Die Idee, welche der 
Compoſition zu Grunde liegt, iſt vortrefflich, allein die Ausführung 
läßt recht viel zu wünſchen übrig. Die eine Vaſe trägt die Jahres⸗ 
zahl 1776 und zeigt uns den Kampf, die andere 1876 Toll die 
Blüthe verwirklichen. Die Vaſe 1776 ruht auf einem Fuß von gla⸗ 
firtem, Thon. Wie aber iſt der Fuß gebildet? Aus ſchäumenden 
Meereswogen, die einen Kranz von Geſchützen aufzuſpälen feinen. 
Wenn man ſich auch ſofort ſagen muß, das die empörte See auf die 
unruhigen Zeiten deuten, deren natürliches Reſultat der Krieg war, 
welch' Letzterer durch den Kanonenkranz dargeſtellt wird, fo macht doch 
ein Sockel von Meereswogen, und wenn dieſelben ſo ſtark wären, 
daß fie Kanonen zu tragen vermochten, auf den Beſchauer das Ge⸗ 
fühl der Unsicherheit. Man hat unwillkürlich die Empfindung, als 
müſſe der Körper der Vaſe in dem Meer verſinken. Dieſer Körper 
hat feine natürliche Thonfarbe, allein fat die ganze Mittelfläche ift 
von einem Adler und dem Sternenbanner bedeckt, ein Ornament, 
das in den grellſten und unvermittelſten Farbentöͤnen gehalten iſt. 
Ueber dem Adler erſcheint die Büſte George Waſhingtons. Hinter 
dieſer Büſte tritt die blaue Weltenkugel hervor und zu beiden Seiten 
derſelben vertreten zwei Siegesgöttinnen die Stelle der Henkel. Die 
Vaſe von 1876 ſtellt „die Blüthe“ durch Erntegarben, Früchte und 
Pflugſchaar am Fuße dar, und an die Stelle Washingtons rückt die 
Büfte der Columbia mit dem Sternendiadem im Haar. Die Vaſen 
bringen durch die übergroße Buntheit eine höͤchſt unharmoniſche Wir⸗ 
kung hervor und es iſt nichts an der Ausführung zu loben, als dle 
brillante Modellirung der Büſten und der Siegesgöttinnen. 

Von der Fayence bis zur Palliſſywaare iſt nur ein Schritt. Der 
Ausſteller Barbizet macht ed auf einem Zettel dem Beſchauer feiner 
Ausſtellung klar, daß er die geiſtige Erbſchaft des armen Hugenotten 
Bernard Paliſſy angetreten habe, da einer ſeiner Vorfahren der Lieb⸗ 
lingsſchüler jenes berühmten Kunfttöpfers geweſen fei, der bekanntlich 
1590 in der Baſtille endete. Bei der Herſtellung dieſer Waaren wird 
ein von der Fayence veiſchiedenes Verfahren beobachtet, anſtatt daß 
man nämlich den plaſtiſchen Thonkörper bemalt und dann die Glaſur 
einbrennt, bedeckt man den erſteren mit farbigen Glaſuren und hat 
nur beim Einbrennen ſorgfältig darauf zu achten, daß die verſchie⸗ 
denen Stücke der Glaſur nicht ineimanderfliepen. Barbizet hat es bei 
feinen Stücken ſoweit gebracht, daß dieſe der echten Paliſſywaare in 
keiner Beziehung nachſtehen, ja in der ſcharfen Abgrenzung der Far 
ben leiſtete er geradezu Erſtaunliches. Da IR eine Gruppe, eine 
Mutter, die ihre ſpielenden Kinder an ſich zieht, deren Figuren mit 
großer Feinheit modelllrt find. Die fleiſchfarbene Büſte der Frau 
wird von einem dunkelfarbenen Gewande in haarſcharfen Linien ab⸗ 
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gegteuzt und bier ſo wenig, wie bei den nackten Armen und Füßen & 
läßt ſich auch nur die leiſeſte Verwiſchung entdecken. Diele Gruppe 


Zweige der Kunſttöpferel hervorgebracht wurde, und Prof. Archer be- (Bourneville hat namentlich bei Vertigo epilept. günſtige Erfolge gefeben.) 
eilte ſich, dieſelbe für die Kunſiſchule von Philadelphia zu erwerben. Im Allgemeinen wurden Doſen von 0,1—0,6, 3—4 Mal p. die gegeben, 
Ich will bei dieſer Gelegenheit bemerken, daß die Erwerbungen, geile in Pulverform mei in Gelatinkapſeln), ſeltener in Pillen. Nach 
welche j C ſi athault wurden Doſen bis zu 4 Gramm verabreicht. Zur Beſtimmung 
uche lenes kunſtoerſtändige Mitglied der amerikaniſchen Commiſſion der Maximaldoſis, bis zu ne geftiegen werden darf, empfieblt ſich die 
er der Kunſtſchule zu Philadelphia macht, ſich san ſchon auf Controlle der Temperaturmeſſung; fobald ein Sinken unter die Norm ein« 
— über hunderttauſend Dollars dem ie 2 5 80 1 — 1 2290 vg 3 — — we 875 . al 
as di 8 nur an ſchönen Porzellanen, Fayencen el empfiehlt es ſich fie refracta dosi eben, — o mehr, 
tendre K 1 Sn Majolikas und Bronzen bäufig Magenbeſchwerden beobachtet wurden. — Alles in Allem glaubt der 
ganz Beſonders aufzuweiſen hat, trägt Archers Karte; auch die techno⸗ a e en he 
für di ei 
logiſchen Inſtitute von Nafiagulel), a Se zu Cincinnati und Bee wird, Sumabin alas es ſich in geeigneten Fällen (d) weitere 
a euten erbungen. erſuche damit anzuſtellen. 

e emen ee (Schluß folgt.) 2 4. Bourneville hat vor Kurzem mehrere Beobachtungen von Hyſtero⸗ 
epilepſie und Epilepſte aus der Pariſer Salpetriere (Charcot) mitgetheilt, ““) 
in welchen die methodiſche Application des Eiſes von günſtigem Erfolge 

obin ial- Beitun begleitet war. Bei Ovarialhyperacsthesie wurde die Eisblaſe, während 
1 3 J. 5 je gr ® am dag Fr die meier Nase plicirt 1 en 
ö . ehandlung erſchienen die hyſteroepileptiſchen Anfälle weniger häufig un 
Breslau, ber a : Te er rg hg warn 2 der hungemeinzuftand beſſerte ſich. Ueberdies konnte durch rechtzeitige 
da neh in Aden äften’Erlafes vom 26. P. M. geneh dajeſtät der König Anwendung des Eiſes der Ausbruch eines Anfalls — angekündigt durch eine 
aa — — Allerböchſten Ordre vom 22. Mai b. J n = vo obariale Aura — verhütet werden. Auch bei ſehr jhmerzbaften Herz⸗Palpi⸗ 
Epangel. Vereinsbauſes bierſelbſt erteilte Bewiigung, zum B zu Ep es tationen hyſteriſcher und epileptiſcher Natur erwies ſich die Application der Eis 
sed u vertretenen Anſtalt in der Propinz Schleſi 85 158 e = 8 M. blaſe auf die Heese Bede ſehr vortheilbaft. Dieſe während längerer Zeit 
dem 5 r Haushaltungen ohn 1 ar died derte elmäßig fortgeſezte Behandlung blieb zwar ohne Einfluß auf die ſchweren 
225 Ar kon abubalten, bis zun Schluß des e 925 4 5 epileptiſchen en r aber in lehne e eee die 
w — Bei dieſer Gelegenheit erwähnen wir, daß das frühere Organ Ves Bujalle er e 5 ü 5 lle ſi : ae 115 . 5 
Vereinsbauſeg, „der Heimatbsbote“, welcher bis zum Jahre 1872 feine Wohl: dandige Apetlon * Shlafe au ole peräftheiifde 8 
ge e e e de e cee de dee deen Mau ML en fenen e ee 
‚ ' nädige us bat ſich i t die 
Anſtaltsgebände fer es ten 1 3 ue mußte, die Halswirbelſaule bewährt. Ueberbaupt verdient die „bereit ſeit einem 
jetzt auf Beſchluß des — — ziän m unter 5 ion des Paſtor Decennium von Cbapman eingeführte „Thermotherapie der Wirbelſäule 
von ih ee ar Frgfung! Um 1 zen Borsig N bella bei verſchiedenen e Affectionen eine en vg Anwendung, 
gent. Gen ges Ber Prähbenten Donalies hat geſtern eine Neferenbariatd- au Mpref Freund pech ber die Mete ad Patzelt der Axen⸗ 
Prüfung aeg Kat 5 e e r a drehung des Stieles der Obarialtumoren; fpeciell über Naturheilungsvor⸗ 
Appellationsgeri 6 Rechtscaudidaten, v 0 1 2 rofeſſor Dr. Fuchs. gänge, welche auf Grund bon Axendrehung beobachtet worden find und die 
Eraminirt wurden Ecauddaten, von denen 3 das Examen beſtanden an ei 17 Mi . des Sn Dead rg 
i 8 muß künſtliche Verödung der Gefäße durch Unterbindung denſelben Exfo 
. Sendet r wateplandiſße 3 haben, wenn die Eriſtenz noch anderweitiger Ernäßrungswege, als der Stiel: 
1) Herr Privaldocent Dr. Berger: „ Zur Therapie der Neuroſen.“ Ai Fan ae Leihen 5 ne e 
ilt di 700 ; a 5, Ein nach die urch Unterbin 
„ theilt die Reſullate einer Reihe von therapeutiſchen Beob, Fall 5 multloculäem, wegen au 5 0 eiteter t Meere ur 
i i i 1 ; 5 4j variotomie ungeeignet erkannten Ovarialtumor ſcheint die Richtigkeit des Rai⸗ 
W Jean bat Be — Babes DR Bl ſonnements zu beſtätigen. — Der Tumor ift binnen 4 Wochen andauernd kleiner 
ſtändig eingebüßt. In jüngſter Zeit haben ihn die Engländer wieder zu werden. — 85 einen 7 e e und die Bedingungen, endlich die 
rehabilitiren u und als ein ausgezeichnetes Mittel in den Krankbeiten a Peibatdoergt Br. Wei ert demonſtrirt ein Herz, in welchem 
des Nervenſyſtems, ganz beſonders bei Neuralgien empfohlen. (Rad⸗ 2 docasditis "ini a3 0 15, : 
cliffe, Broadbent und beſondere Tbompſon) Der Vortr. bat den ben einen er Band "Ge fand fe Ka Pe 1 
Saar: b 2 a rieuspidalis beftand. en ſich i zflei nd in biele 
Boospber in 2% Bälfen van Sieuregie ber, it aber, Beinehimen8 anderen Drganen einere und gufbere entiümdihe Deere unp Ynfarte, im 
befätigen zu kö 5 en Zwar gelangten unter der Gbozphorbebandlung deren Junern ſtetz 9 59 wu W an Bacterienheerde 
5 biefer Falle zur Heilung, doch waren dies erft ſeit kurzer eit beſtehende waren auch vielfach auf dem Endocard beider Be . 
in den übrigen Fällen blieb das Mittel ohne Wirkung, obwohl die Mehrzahl — — — 5 
derſelben bei anderen Behandlungsmetboden geheilt oder gebeſſert wurde. m. Sprottau, 19. Juli. [Stuten⸗ und Rinderſchau. — Jubi⸗ 
In 6 überhaupt ungeheilt gebliebenen Fällen war auch die conſequente Ans läum. — Vergnügen. — denn, Zufolge eines Beſchluſſes des 
b Ben . A. en — 2 e e 1 geſtern zu einer Sizung verſammelten Local Comite 2 wird die für dieſen 
FFC e va eee, de de dener er Ciutesiäun am 28. Geh Rahm, 
Verdauung, nicht zu weiteren Verſuchen rathen. — Das Mittel wurde fer vorausgeſetzt, daß die gegenwartige, in der Prim au 25 ege 1— x 
in 6 Fällen einer eigenthümlichen, bisher als felbitftändige Erkrankun weng C des Niudviehe uch ver 25 — 
beachteten Neuroſe angewandt, für welche z. Z. keine beitimmte an 185 ib letzen Tagen weitere Erkrankungen des Nindbiebes nicht vorge ommen. — 
Grundlage exiſtirt und die der Vortr. mit dem Nichts präjudicirenden Nan 57 Vorigen Freitag begab ſich in den Vormütagſtunden eine Deputation der 
der „Neurasthenia cerebralis“ bezeichnen möchte. Er verſecht 1 n ſtädtiſchen Behörden in die Wohnung des Herrn Mühlenbeſizer Joachim, 
unter einen Zuſtand pathologiſcher Erſchöͤpfbarkeit der höheren dic ziſchen Call 5 en 28 fl — be hanke dn b nen Abends 
unctionen, die zu nabezu vollſtändiger Unfähigkeit zu geiftiger Thätigkeit! fan m 0 vn 5 0 a n 90 more he & le ei bon den Ber 
ühren kann, ohne daß irgend welche Symptome einer palpablen Läſion, ſei 258 225 8 b ſonſtig 1 8 — d 3 Judilars beſuchtes Sonper 
te 3 oder anderer Organe, vorhanden ſind. Es handelt ſich | Halt. En m Nachmütage des lagen 9 unternahm der bielige 
Den ba di era ef 3 oder allgemeiner Veteranen - und Kriegerverein einen Ausflug nach dem Glaſer'ſchen Etablifjement 
Eymptom, um welches ſich exit in zeltel Reibe aer, Baldi Geschehen in Culau. Pier unterhielt fih bie Geielikaft, welhe durch zahlreich er: 
f rf 
waren junge Männer aus den gebildeten Ständen; die Mehrzahl zu Neu⸗ ji Garten e ede eee an einem recht gut arrangirten 


ropathien prädisponirte Individuen; geiſtige Ueberanſtrengung bildete die euerwerk, beranitaltet von dem Kunſtfeuerwerker enger. — 
bäufigfte Urſache dieſer ſchweren, die Kranken oft für viele Jahre ihrem Be. Vormittag rückte unſere Garniſon 8 vr bi loaen Ratkatanden Shih: 
zufe entziehenden Erkrankung, welche wobl gewöhnlich — aber durchaus mit übungen aus. Ihre Nüdtehr erfolgt in drei Wochen. 
En — in den - 1 en Fa . . — Er —— 
empfahl gegen analoge Zuſtände („Hirnpareſe“) den Phosphor als ein ſou⸗ m. Bad Schwarzbach. Während aus verſchiedenen Badeorten der Pro⸗ 
ini Sie Der Vortr. hat auch nicht in einem dieſer Fälle einen vinz mancherlei Klagetöne über die gegen bie letzten Jahre wahrzunehmende 
gt n Bam 7 conſtatiren können, ſelbſt bei monatelangem Gebrauche; geringe Frequenz verlauten, dürfen wir in hieſigem Orte von einer gleichen 
* 5 Be ſich hingegen bei entſprechend langer geiftiger Rude Erſcheinung nicht berichten. Schwarzbach hatte bis zum 10. Juli des borigen 
2 Musen 0 Imatiihen Verhältniſſen. (Alpenluft.) Jahres 31 Familien mit 57 Perſonen zu verzeichnen; dieſes Jahr dagegen 
ſiſchen Aut m phosphoratum, Phosphorzink, neuerdings don franzö⸗ ſind bis zum 10. Juli 52 Familien mit 110 Perſonen gezählt worden, und 
— Are dren angeprieſen (nicht mit dem von Barnes gegen Epilepſie auch der fernere Zuzug geſtaltet ſich als ein recht reger. Es iſt dies um ſo 
intoppb] in Neuroſen empfohlenen Zinc. phosphoricum [phospporſaures erfreulicher, als gerade in dem berflofienen Winter und Frühjahr durch die 
Bl zu verwechſeln,) Der Vortr. bat das Mittel in 15 Fällen per. eifrigen Bemühungen der Herren Badebeſitzer Wilhelm und Badearzt Dr. 
1 ee Nervenerkrankungen verſucht (Neuralgie, Chorea, Singultus Stark bier mancherlei wenn auch nicht Iururiöfe fo doch bequeme und 
ystericus ꝛc.), in Doſen von 3 Mal täglich 5—8 Milligramm, in Pillenform. praktiſche Einrichtungen geſchaffen worden ſind und der Aufenthalt in der 
; die zweimal zeigte ſich Kar Erfolg bei Hemicranie; die Paroxysmen er⸗ nahen ozonreichen Berges: und Waldesluft und den verſchiedenartigſten land⸗ 
Ben weniger heftig = bon kürzerer Dauer. In allen anderen Fällen ſchaftlichen Bildern als ein ſehr anmuthender ſich erweiſt. Für Wohnungen 
ute kein entſchiedener Einfluß feſtgeſtellt werden. Bei längerem Gebrauche und Lebensmittel werden hier ſehr mäßige Preiſe gezahlt. 


W leichte Magenbejöwerben geltend. 

Aten mphora Monobromata (Cie H,, Br. C.), Campher, in dem — r. Kattowitz, 18. Juli. [Verſchiedenes.] Der hiefige Schützen ⸗ 
vile Maße 5 ein Atom Brom Fubftituirt it, bildet eine weiße kiyſtalli⸗ Verein ſchreitet in "feinen Beſtrebungen rüftig vorwärts; ſchon geſtern fand 
Von Swarts 186 ch wenig in Waſſer, leicht in Alcobol, Aether ꝛc. löst. auf dem den Schützen gehörigen Grundſtück in Zawodzie die feierliche Legung 
in die Therapie Un et Aacde es erſt im Jahre 1871 don Deneffe des Grundſteines zu dem neuen Schützenhauſe unter den üblichen Cere⸗ 
über die Nützlichkeit 9 Mittels a el darauf auch Hammond fih|monien ſtatt. Die 5 ee Gen 2 En 3 

i i i f in anderes erfreuliches Greigniß für Kattowitz ſind die 
Im damit erſt in der jüngſten Zeit N enge tberapeutifihe Verſuche in Gaſtvorſtellungen der unter der Direction des Herrn Dr. Blume den 


; 2 arcot, Bournedille, Hauptquartier aufgeſchlagen hat, von da aus aber bereits zwei Vorſtellungen 
Desnos, Vulpian u. A.) *) Seine phyſtologiſchen Eigenſchaften ſind noch 9 und für oc, den 19. Juli, ein drittes Debüt „Der Trou⸗ 


5 1 be: Thiere nach längerem Gebrauche. — 
ſuche bei den verſchiedenſten nervöſen Affectionen mit dem bon jo bervor⸗ der Eiſenhändler Jacob Ritter aus Kattowitz, der Kaufmann Israel 


; igen war feine günſtige Einwirtung zu confatiren. c) & N S f klagte wurde 4 8 eate 
went N : ehr ung. Sämmtlihe Angeklag n der ihnen zur Laſt gelegten 
bei Suter. e war die Wirkung bei Sleuzolgien (in 12 Fallen) 5 e ee > 5 verurtheilt u. A. ꝛc. Ritter zu 1 Jahr 
bei > Monaten i 
; Ei. nder Urogenital⸗Or ſtatirt. e) Gradezu ent⸗ i⸗ t, Fröͤhli 5 6 

d Arogenital⸗Organe conſtatirt. zu ent: | Ebrenverluſt und Pollzei⸗Aufſicht, ch und Schalſcha zu 6 Monaten 
Bed 2 trenlenzen, inne T. waren die Verſuche in 6 Fallen von Oeanan Auf ein io ungünſtiges Reſultat hatten die Angeklagten ſicher 
Ae 3 a auf, been Fendi freundlicher Erlaubniß des Herrn Prof.] nicht gerechnet, fie bofften ſogar auf ihre gänzliche Freiſprechung, ja die Ans 
—.—— 2 en Kamm balbſtündlich (ohne daß die ſorgfältig] decorirt und Alles zu einem feſtlichen Empfange der „Heimkebrenden“ vor⸗ 
Kranken, während der Gebran ede bewirkten keine Beruhigung der] bereitet, die Enttäuschung iſt jedenfalls eine bittere geweſen! So deprimirend 


rubigenden Einwirkung die Heilung hier als ſpont 


werden muß. Der Vortrag ende muß daher dem pr eingetreten aufgefaßt] und intelligentes Einſchreilen ſehr berbient gemacht. Ein anderes trauriges 


*) 55 „Des propriétòs * du Bromure 
sages thérapeutiques *, par Dr. L. Pathault. Paris 1875. Ferner: 


Progrös medical, Nr. 4, 1875 und Nr. 4, 1876, e 


* Progrés. Med, Nr. 12, 1876. 


genüber, daß MN gut wäre, das Mittel beim Delirium tremens des 
eiteren zu verſuchen, entſchieden davon abrathen. 1) Soweit nur wenige 


€ 
2 7 Fälle und ei lativ kurze Beobachtungsdauer zur Beurtheilung ausreichen, 
iR das Neizendſte und Vollkommenſe, was vielleicht je in dieſem Achten e Einfluß des Mittels 24 cpleptiſche Auflände ſehr fraglich. 


— — i 
de Camphre et de ses] *) Zinc. phosphorst. und Camph. Monobrom, find in der Breslauer] um, trugen aber eine feſte 


Beichte, Prügelei, Betrunkenheit und Diebſtahl waren an dieſem kirchlichen 
Seile und Sreudentage auf ber Tagedorunung. 

Ujeſt, 20. Juli. [Zur Berichtigung] der in der Beilage Nr. 333 
Ihrer Zeitung unter Ujeſt angeführten Angaben theile der Redaction ich er⸗ 
gebenſt den Thatbeſtaud mit: 


Am 17. früh gegen 45 Uhr wurde dem Unterzeichneten die Meldung, 
daß die Kaufmannsfrau Catharina Klaſchka ſoeben in ihrer Schlafſtube ers 


er 2 


ſchoſſen worden ſei, welche Thatſache ich bei meiner Ankunft daſelbſt Beitätigt 


fand. Der Verdacht der Thäterſchaft lenkte ſich ſofort auf den Tiſchler⸗ 
eſellen Auguſt Kurzes von bier, weil bekannt war, daß derſelbe durch viele 
Jahre ein unerlaubtes Liebesverhälmniß mit der Entſeelten unterhalten und 
auch wiederholt geäußert hatte, daß er ſie erſchießen würde. 
zc. Kurzea hatte ſich geflüchtet; doch gelang es, denſelben am 18. d. M., 
Nachts 2 Uhr, in der elterlichen Wohnung, wohin er kurz vorher eingeireten 
und durch die ausgeſtellten Patrouillen beobachtet worden war, feſtzunehmen. 
Als er merkte, daß das Haus umſtellt ſei und der Unterzeichnete Einlaß be⸗ 
gehrte, feuerte er auf ſich aus einem Terzerol, demſelben, womit er die 
x. Klaſchka getödtet, einen Schuß ab, obne ſich aber weſentlich zu verletzen, 
jo daß anzunehmen ift, daß der Schuß nur aus bloßer Pulverladung beſtand. 
Unmittelbar darauf wurde er ergriffen und in das Polizei⸗Gefängniß 
abgeführt. Gegenwärtig befindet ſich derſelbe im Gefängniß der hieſigen 
königlichen Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion und ſieht ſeiner Beſtrafung entgegen. 
Der Bürgermeiſter Tſchauner. 
ne ee en 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


J. P. Glatz, 20. Juli. [Urkunden fälſchung.] In der letzten Schwur⸗ 
gerichtsſitzung gelangte eine Anklage wegen dreifacher Urkundenfälſchung und 
Beihilfe zu derſelben zur Verhandlung, die noch mitgetheilt zu werden ver⸗ 
dient, zumal fie Viele, namentlich die Herren Rechtsanwälte bei Aufnahme 
von Urkunden zur größten Vorſicht mahnen dürfte, Auf der Pache ſchen 
Häuslerſtelle zu Ullersdorf baftete im Jahre 1874 eine Schuld von 320 Thlr. 
Pache batte dieſe Schuld nach und nach bis auf 80 Thlr. abgezablt. Wegen 
dieſes Reſtes war die Subhaſtation eingeleitet worden. Um dieſelbe abzu⸗ 
wenden, wandte ſich die Ehefrau des Pache an den Aſchenhändler Weiſe, 
einen ſog. „Macher“, der ihr mit Hilfe eines Agenten Nentwig ein Dar⸗ 
lehn von 150 Thlrn. bei dem Stellenbeſitzer Schörtler in Rengersdorf ver⸗ 
mittelte. Da die Frau P. mehr Geld leiben wollte, als augenblick⸗ 
lich gebraucht wurde, ihr Mann aber hiervon nichts wiſſen ſollte, derſelbe 
auch — wie fie angab — krank und „ſchwach auf den Kopf“, daber zur 
Geldbeſorgung untauglich ſei, machte fie die Beſuche bei Nentwig und Schörller 
nur in Geſellſchaft des Weiſe. Auch zeigte ſie denſelben das Grundſtück ohne 
Zuziebung ihres Ehemannes. Bei dieſer Gelegenheit wurde ihr geſagt, 0 
ſie zur Aufnahme des Schuldinſtruments ihren Ehemann jedenfalls mit na 
Glatz wan müßte. Sie ging hierauf zu ihrem Bruder Joſef Göbel und 
ſuchte denſelben zu bereden, mit nach Glatz zu gehen und dort die Stelle 
ibres Mannes zu vertreten. Weiſe würde ihn ſchon unterrichten, was er 
beim Rechtsanwalt zu ſagen und wie er ſich zu verhalten babe. Am sten 
November 1874 iſt nun die Fiau Pache zusrſt und allein nach Rengersdorf 
und von dort mit Schörtler und Nentwig nach Glatz gegangen, während 
Weiſe und Göbel von Ullersdorf aus virect nach Glatz ſich begaben. Auf 
dem Wege dahin unterrichtete Weiſe den Göbel, daß er ſich „Joſef Pache“ 
nennen ſolle, dann aber weiter nichts zu ſagen habe als „Ja“ und „Nein“. 
Nur Hausflur des Rechtsanwalt Krauthofer trafen Alle zuſammen. 

entwig fragte die Frau Pache, auf deren Bruder zeigend, ob dies ihr 
Ehemann ſei. ndem fie dies bejahte, ſtellte fie dem Bruden den 
Schörtler als Gläubiger vor, worauf der Bruder an den Schörtler 
die Bitte richtete: „Sai'n Se a fu gutt und balfa Se üns!“ Im 


Bureau des Rechtsanwalts ergab fi, daß zur Berichtigung der eingeklagten 


Forderungen mindeſtens 250 Thlr. nothwendig waren. Zur Empfangnahme 
einer dieſer Forderungen war Herr Rechtsanwalt Wittig anweſend. uf 
Bitten der Frau Pache zahlte Schörtler 250 Thlr., in welche die Gläubiger 
ſich heilten. Bei Aufnahme der Darlehns-Urkunde fragte der Rechtsanwalt 
Ktrauthoſer, auf die Frau Pache und deren Bruder zeigend: „Sind das die 
Pache'ſchen Ebeleute?“ worauf die Frau Pache mit „Ja“ antwortete. Auf 
die weitere Frage, wie der Mann beiße, ſagte die Frau ſchnell: „Joſef Pache“ 
und ihr Bruder ſprach ihr dieſe Worte nach. Rechtsanwalt Krauthofer hatte 


geglaubt, daß der Mann von den übrigen Anweſenden gekannt ſei. Die Ur⸗ 


kunde unterkreuzte Göbel, da er angeblich nicht ſchreiben konnte. Weiſe er⸗ 
bielt ſpäter für ſeine Bemühungen bei dieſem Geſchäft 10 Thlr. von der 
Frau Pache, ihr Bruder dagegen hat nichts verlangt, will vielmehr Alles 
nur aus Gefälligkeit für feine Schweſter gethan baben. — Ein 
zweites Darlehen don 100 Thalern vermittelte Weiſe beim Schuhmacher⸗ 
meiſter Beck, dem er feinen Schwiegerſohn Otte als den Ehemann 
der Frau Pache vorſtellte. Dort wurde nur ein einfacher Schuldſchein 
aufgenommen, den Weiſe dem Sohne des Butterhändler Weeſe diclirte 
und den die Frau Pache — da Otte ebenfalls nicht ſchreiben konnte — in 
Gegenwart und mit Genehmigung des Gläubigers mit den Worten unter⸗ 
zeichnete: „Joſef und Thereſia Pache'ſche Eheleute.“ Für feine Bemühungen 
bei dieſem Geſchäft bat Weiſe 14 Thlr. von der Frau Pache verlangt und 
erhalten. Er beitreitet dies zwar mit den Worten: „A nich doch, a nich doch 
während jedoch Frau Pache bei ihrer Angabe ſtehen bleibt. — Endlich ver⸗ 
mittelte Weiſe noch ein drittes Darlehnsgeſchäft bei dem Kaufmann Herlitz 
in Glatz, dem er die dem Pache gehörenden Papiere: Kaufbrief, Hypotheken⸗ 
ſchein, Abſchätzung ze. überreichte und ihn um ein Darlehn von 100 Thlrn. 
eiſuchte. Bei dem wiederholten Beſuch begleitet die Frau Pache den Weiſe 
und verſpricht, 110 Thlr. ſtatt 100 Thlr. ſchreiben zu wollen, zeigt auch dem 
Herlitz das Grundſtück, jo daß Letzterer glaubt, Weiſe ſei ihr Chemann. Am 
4. Juli v. J. wurde beim Rechtsanwalt Wittig ein Wechſel über dieſe 
100 Thlr. ausgeſtellt und eine Cautions⸗Urkunde darüber aufgenommen. 
Herr R.⸗A. Wittig erkannte die verebelichte Pache ſofort als 1 
Frau wieder, welche er am 6. November 1874 beim Rechtsanwalt Kraut⸗ 
dofer geſeben, empfing daher die Frau Pache und den Weiſe mit den 
Worten: „Das find wohl die Pache'ſchen Eheleute? Wie heißt der Mann?“ 
worauf die Frau antwortete: „Joſef Pache.“ Auf die weitere Frage: „Iſt 
das der Mann?“ antwortete die verehel. Pache und Weiſe zuſammen mit 
„Ja.“ Weiſe unterkreuzte — da er vorgab, nicht ſchreiben zu können — 
ſowohl den Wechſel als auch die Cautionsverbhandlung, worauf die Frau 
Pache das Geld an ihren Korb legte. — Von allen dieſen Geldgeſchäften 
will der Ehemann der Frau Pache nichts wiſſen, am allerwenigſten die Ge⸗ 
nebmigung dazu gegeben haben. Bei ſeiner Vernehmung erwies es ſich in 
der That, daß er „etwas ſchwach auf den Kopf“ ſei. Die Herren Geſchwo⸗ 
renen erkannten die drei Angeklagten für ſchuldig. de Folge deſſen ver⸗ 
urtbeilte der Gerichtshof: 1) die verehel. Thereſia Pache wegen dreifacher 
Urkundenfälſchung zu einer Gefängnißſtrafe von einem Jahr und zum Ver⸗ 
luſt der Ehrenrechte auf 2 Jahre; 2) den Aſchenhändler Franz Weiſe wegen 
einer Urtundenfälſchung und wegen wiederholter Beihilfe zu Urkunden⸗ 
fälſchungen zu einer Gefängnißſtrafe von 2 Jahr und Ebhrverluſt auf 
leiche Dauer; und 3) den Tagelöhner Joſef Göbel (Bruder der Frau 


ache) zu einer Gefängnißſtrafe von 4 Wochen, worauf ihm jedoch die bereits 


erlittene viermonatlche Unterſuchungshaft angerechnet, Göbel daher ſofort 
in Freiheit geſetzt wurde. i 
Rr—K—KIʃ ABB 


Berlin, 20. Juli. Die officielle Richtigſtellung der Meldungen über die 
rumäniſchen Rüstungen verfehlte nicht, einen beruhigenden Einfluß auf die 
Stimmung der Börſe auszuüben; zu lebhafterer Geſchäftsthätigkeit vermochte 
man ſich aber nicht aufzuraffen. Die Transactionen vollzogen ſich daher 
mit großer Schwerfälligkeit und zumeiſt im wenig veränderten Coursniveau. 


War es anfänglich ſchwieriger, eine beſtimmt ausgeprägte Tendenz zu con⸗ 


ſtatiren, fo trat gegen Schluß der Geſchäftszeit eine unzweifelhaft feſte Hal? 


tung in den Vordergrund. Die internationalen Speculationspapiere machten 
nur ganz unmefentlihe Coursſchwankungen durch, Uebertragungen au 

nächſten Monat bereiten ſich unter mäßigen Bedingungen dor; bei Credit 
beziffert ſich der Deport auf 1, 50 M., Oeſterreichiſche Nebenbahnen behaup⸗ 
teten ſich gut, Eliſabeth⸗, Böhmiſche Weitbahn, Bodenbacher und Joſefsbahn 
gingen lebhaft, um letztere allerdings zu etwas ermäßigter Notiz. Se ve, hl 
blieben die localen Specglatlong⸗Gfsecten, Disconto⸗Commandit 1 59.40 
ultimo 108% —7 4 872, Dortmunder Union 6, Laurabütte 60, ult. 5.4 

bit 60,50. Die auswärtigen Staatsanleihen betheiligten ſich liebe wenig 
am Verkehr, behaupteten fi aber in recht ſeſter Haltung und ſchließen auch 
mit kleineren Avancen. Oeſterr. Renten und 1860er 7 E eher 
Brachtung, wogegen Italiener und Türken vernachlaſſigt blieben. Ruſſiſche 
Werthe ſtellten ſich durchweg etwas ball Preußiſche —4 in Fol deutſche 
Staafspapiere verhielten ſich meiſt ſehr ſtill und änderten 21 Folge deſſen 
die Courſe nur wenig. Preußiſche Prioritäten waren an gemeinen feit: 
und zum Theil auch beliebt, fo find namentlich Hannover. ſtenbek. III. garant. 
als lebhaft zu neunen. Ebenſo waren Defterreichiiche Prioritäten rege und 
in guter Frage, theilweiſe ſogar böber. Raſſiſche Prioritäten gingen wenig 
Pbyſtoanomie. Auf dem Eiſendahnackienmarkte 
blieben die Umſäze eng begrenzt, die rheiniih weſtpbaliſchen Speculations⸗ 
deviſen hielten ſich bis zum Schluß ſehr still, erfahren dann aber eine geringe 
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Beſſerung. Für Halberftäbter war die Nachfrage ſebr rege. Thüringer nicht unbe: 23,25 Mark, neu 30-31 Mark, Roggen fein 2828,50 Mark, back 8 a 8 ; N 
leb. Anbalter blieben angeboten; Oberſchleſ. gedruckt. Leichte Bahnen zeigten 26,75—27,75 Mark, Futtermebl 1011 S Tele iſche D 
k e bee 
W ige ehr. Von GtammsBrioris R = „20. Juli, Abends. Um 3 uhr Nachmittags begann 
dg e e e oe dee ve Sammer Meg Berliner Börse vom 20. Juli 1876. Bu 
zubig. Preußiſche Bodeneredit höher. Deutibe Handelsbank und Weitphä- our e gr . alter Graf Thun, die Grafen Lamberg und Pod⸗ 
liſche Bank anziehend. Dielenburger Shpotbet Fehaft iribant Wrede ee Free ſtaſtno, Baron Wimpffen und Fürſt Hohenlohe. Der beutfäe Kalle 


8 T 43 
und Königsberger Vereinsbank erhöhten die Notiz etwas. Induſtriepapiere „AO, 1 1 4 1 4 [16855 be A a Be ſaß zur Rechten des öſterreichiſchen Ka 
meift geihäftslos, Bauverein Königſtadt zog im Courfe an, Weſtend billiger, Far 100 Peer. 2 4 d BergeMärkische..| 8 |4 e Hohenlohe, neben letzterem ber Bolföaer druf ee he 
lora angeboten, Sentker feſt, Nordhauſener Tapeten höher, Magdeburger] retersbursioose.|s K. |asıso b JBerlinAnhalt . „18% f (11118 br wurden kei gebracht. Nach di ER: abe 
prit war zu beſſerem Courſe gefragt, Erdmannsdorf beleot, Bochumer und | Warschau . 3 1.4118 ee hei Te e eine ausgebracht. ach dem Diner fuhr der deuiſche Stalfer 
1 8 h 9 at, ’ ch nd Wien 100 FL 8 T. 4161.50 b Berlin-Görlitz 0 0 4 1 34,50 ba t d 6 
König Wilpelm fteigend. Gelſenkirchen und Berg.⸗Markiſche Bergw. höber,| ao. 4. Fi. 180 bu Hamburg. 12% | 10 (4 173 ba Jin das Hotel zurück. Um 6 Uhr fuhren beide Kaiſer unter Hochrufen 
ren 1 un 27 ler: c. . matt, — 5 3 5 Be. Berdnena 10, 1 eo, der hg nad) S . 
eiler niedriger. Um r: Feſt. Credit „Lombarden 128%, onds- und Ge hin 8 055 20. 
Tan eden eue 155, ndern. 01. Nag 1 b, Darmunder , M 4 10610 ba e e 2. 1 4485 b 8 Häuser sie e n ti Kent e 
nion 6 Laurahütte 604, Köln⸗Mindener 101, Rbeiniſche 115, Bergische 81, ee bedandsen de 4% t en fett Minde: , , 1400 be lie haus brannten ab; 248 
Rumänen 15,10, Zürten 104. berge dd dle e, ene , | 007802 ben Ferſalles, 20. Jul. Senat. Die 8 
„„7F—T—.. zorliner Stadt- 2 er 5 un“ 20. A > e ß 
Berlin, 19. Juli. E über Bergwerks⸗ Producte] 8 (Perlner . — 2 ba — — 9 % 10 b. wurfs über die nn . alben Grabe 3 
und Metalle von Leopold Hadra.] Das Robeiſen⸗ und Metall: 1 le be Igel CariLüdw.B| z ! 63. Laboul d Brogl 8 e wurde fortgeſetzt. 
Geſchaft hat in verfloſſener Woche fait gar keine Veränderung erfahren. Um⸗ E {Schlesische e 37 . 1. ken aboulaye und Broglie bekämpfen die Vorlage, welche der Unterrichts: 
fübe e nad ie ben nen 1 1 Sei 5 bei 8 a[Zur- n- Heumärk, |# | 9720 b. Baschau-Oderberg e aner 1 20 J 4 8 0 Fortsetzung. 
noch kleine Reductionen ſich gefallen laſſen — Kupfer andauernd ruhig. In] & 3 70 8 Fonpr. Ruger; 4 f | 41,69 848 ar . Juli, Abends. . 
Sagland Gil 75 Bin Sterl Wallaro 78 Bo, Urmeneta 80 Bd. ages] reed % | 1830 b. ben Feen. |9 f 720 ben er einen BEER Der deutſche Botſchafter Fürſt Hohen⸗ 
ig 1 1 | 2 N N 4 | 2020 Ua en Urlaub an und reiſte heute Abend 
77-78 Pfd. — Sh. Hieſiger Preis für engliſche Marken Mk. 83.—85 pr. 50 l. u. Rhein. | 67,70 de fMagdeb.-Haiberst| 2 6 4 | 94 550 nach A in O ich) 
f Klgr. Mansfelder Raffinade Mk. 80 pr. 50 Klgr. Caſſa ab Hütte. Detailpreiſe 5 3 8 es ” rg ed ‚ia [14 |4 259 50 bzB uffee (in eſterreich) Zu feiner Familie ab. 
3-1 Mt. böber. Bruchkupfer. Je nach Qualität Nr. 70 —77 pr. 50 Klgr.] Locleebe Pran, dt, 5% eee RE NN AL C. Hirſch's telegrapbiiches B 
N loco. — Zinn ruhig. Bancazinn in Holland 45—45% fl. Hier Bancazinn] Belerische 49 Anleihsit 108.40 G Fiedwschl-Märk..] 4 4 14 | 9850 B Wien, 19. Juli. Die diplomati ne 
M. 82.85, Straits in England 75 Pfd. St. Hier Prima Lammzinn ln-Mind, Prämiensch 3% 106.26 bıG JOberschl, A. C. P.., 10% ½ 188,78 b „ 19. Jult. atiſchen Vertreter in Konſtantinopel 
je nach Qualität Mark 81—83 pr. 50 Kilogramm. Secunda fehlt. Kurh, 40 Thaler. Loose 247,20 0 Oe u . 4 10 127 erhielten den Auftrag, authentiſche Erkundigungen über die Urſache 
‚Cingeloertauf verhältnißmähig höhere Breite. Brucjinn Marl 60 vr. 50 Alge. | Badische 33 ML AIEE Ostern se. ; | 0% f eg der bisher unterbliebenen Srhwerlumgürtung einzuziehen. 
= It „EI won werig gefragt. EN zen 81 1 bon 90 Erben „ b:6 Goten Sach 74.18 1273910 ba Wien, 20. Juli. Das heutige „Tagblatt“ veröffentlicht den 
den 22 Pfd. St. 10 Sb. Hier am Plaße erftere Matt 202,8 kette Dncaten 9,86 B _|Fromd, Bkn. 99,10 0 Ref . . 1 ‚it 10480 br authentiſchen Wortlaut der fieben Punkte des rumäniſchen Memoires. 
| Mt. 23,50—24 pr. 50,Rlgr. Im Detail verhältnißmäßig höher. Bruchzink Mi. e Ge be ee 8 411476 de Die erſten ſechs Punkte find gleichlautend mit der Verfion der „Agence 
15,50 bis 16,50 loco pr. 50 Klgr. — Blei ruhig. Tarnowitzer ſowie imporiais — (agg. Bun, 266,96 be Ahe Nele Bes 4 1 13350 b Havas“, der fiebente fordert wortlich: Grenzregulirung zwiſchen der 
Laie 55 1 G. * 5 Erben ah ütte Mark 20 bis Dollars 480 | 1 2% 1 182 das Türkei und Rumänien an den Donaumündungen, wobei der Thal⸗ 
N 615 N ER oco hier Mark 21,75—22,50. Harzer Aypotheken-Gortifoate, Legend Poem 4% 10, 11030 5 weg des Hauptarmes der Donau als Baſis angenommen wird. 
und Sächſiſches Mark 21,75— 22,50. Spaniſches Rain u. Co. Mark crapp sche p artia-Oblis 10, 4 b srl Ie N 20 3 M 
96. St Andres Mk. — Detailpreife verhälknißmäßig höher. Bruch- 5 pid. 4 Fr Hy-. 2% n „, Wee Wies. 1 1 4 87 6 aguſa, 20. Jull. Zahlreiche aus Moflar bier engeroffene 
blei Mk. 18,50—19 pr. 50 Klgr. — Roheiſen. Der Roheiſenmarlt iſt an⸗ do, do, 5 10 30 bg j Flüchtlinge berichten über eine Niederlage der Türken bei Neveſinje. 
dauernd rubig. Warrants 56 St. 6 P. Langloan und Coltneß 66 Sb. 6 P. bis „4 e 2p. 0 4, 88-— —— Vaſſa Paſcha iſt nur mit Noth der montenegriniſchen Gefangenſchaft 
— er 438 = Ape „DIEROE Bonermehe 7 gute und, befte (cttiihe Sündbr, Gee iel en be Elsenbahn-Stamm-Prioritäts-Aotlen. entgangen. Derſelbe ift hier eingetroffen, angeblich, um mit öſterrei⸗ 
45 5 pr. 5 r. ai iſch Roheiſen are pr. do, rückzb. b 11016 1078 Berlin - Görlitzer 4 5 18 170% ba chiſchen Generälen zu conferiren. 
a a ee 55 501 ne 5 95 u . de. de., de, 2 8% d [Berliner Nordbahn] 0 7 . - — 
N —3, r. gr. Graues Holzkohlen⸗Roheiſen M. 4,20—5, x "Ba-CrdB5 | — — lau-Warschan| 0 aa a 
beſte Marken werden M. 6—6,25 70 50 Klgr. ab Hütte gezahlt, weißes 0 * e 5 103 b2G Ballo-Soran-Gub. o lo I 21,49 bz a und Börfennahriäten. 
olstoblen-Roheifen Mark 3,20--3,2d pr. 50 Kigr. ab Hütte. Bruch⸗Eiſen. aus a Bend. 8 e egg oe 2 Aus Wolff 2 Teleg.⸗Bureau⸗) 
e nach Qual. mit M. 3,90 —4,10 pr. 50 Kilogr. — Stabeiſen. Gewalztes M.| Ac. dc. Piandhr. e [101,50 1,9 fMärkisch-Posener „ | 34 „ 73 2220 Frankfurt a. M. 20. Juli, Nachm. 2 Ubr. 30 Min. H Sch taßcourſe. 
s 507,00 pr. 50 * ab Werk. Geſchmiedetes Mark —, —, pr. 50 ?omm. Hyp.-Briefe . . 8 1036 Magdeb.-Halberst. | 3% 25 2% 0 „ Londoner Wechſel 204. 90, Pariſer Wechſel 81, 12, Wiener Wechſel 160, 50, 
1 Kilogr. ab Werk. — Schmiedeeiſerne Träger Mk. 10,75—16 loco pr. 50 4 . „An. per E.. n ere dene 35 4 Bobmiſche Weitbahn 148, Elisabeth Jahn 124%, Galizier 163%, Fran⸗ 
Kilogr. je nach Dimenſion. — Eiſenbahnſchienen. Zu Bauzwecken nach bee 46. ao. I. Em|6 jie6 bs jRomm. Gentraib. , | I. = pien*) 219%, Lombarden*) 64%, Nordweſtbahn 104, Silberreute 5576, 
N 22 720 Dimenfionen geſchlagene Mt. 5,00—6,00, zum Verwalzen Mk. 380] ze. zr ee nl f 0 558 apiersente 53, Ruſſ. Bobencredit 85%, Ruſſen 1872 91%, Ruf. Ans 
1 is 4,20 je nach Lage des Ablieferungsortes. — Kohlen und Coats. Engliſche Larter Pag Pia 40305 0 „ leihe — —, Amerikaner de 1885 103, 1860er Looſe 99, 
Nuß und Schmiedekohlen nach Qualitat werden hier bis Mk. 75, Coaks Mt. Jeg. Bülderpfandbr. 6% 36 8 Weinen.» 12% je de  [eole 800 Creditact.“) 116%, Oeſt. Nationalb. 697, 00, Darmſt. Bank 
60-70 per 40 Hectoliter bezahlt. Schleſiſcher und weſtphäliſcher Schmelz: | do. yr. Orad. P fdbr.s | — — 104% . Bruſſeler Bank —, —, Berliner Bankverein 83 Frankfurter 
Gras DE 1,10 1,40 de der ker der Lale Bolsaer laß: 1025 ds 1 hn 79%, Deuilapfemeiditde Bant, DI%, Weininger Bant 
Ep ee N 1 0 1 y . endank — eichsban r ntinental —, — 
Berlin, 20. Juli. IBroductenberichzſ Die beſſere Witterung bat] a4. Bod. Oed. Tab. 5% 128 8 e defi. Ludwigsbahn 98%, Oberbeſſen —, Ungarische S 2, 00, 
flaue Stimmung zurückgeführt und in den Preiſen für Roggen ging der r 195 19 — „ auemgae egg; 2 f: 1210 do. Schtzw. 421 4, bo- in 81, Central A 2 
geſtrige Auſſchwung wieder verloren. Nahe Lieferung drückte ſich mehr als] "iener Bilberpfandhr. Bla] — — Berl, Kassen- Ver. 18½ [17,7 [4 jısı 6 Ung. Oſtb.⸗Obl. II. 57%. Deutſche Vereinsbank —. Pardubitzer Actien — 
Fuente g die Kan gegen daten delle bine gel, Arſgeönt. . _ „Ausiändieohe Fonda. e ee 1 50 45 Siu der Börfe: Gen- i 
2 D Ieh. 5 r Lett., Bilbe: to. +.» 44 ½ 55,50 bad Bra 3 . 4 „ a uß der or e: redit⸗ tien 117. anzoſen 220 3 . Lomba 
a ne e e 
1 N 5 „ W „% „ f 6 d ros. Mal Ver Be er mebio reſp. per ultimo. 8 
, Omsiferen 116%. Anpmcibehn = 
h f 1 ” tt. „60. . urg. Bunk. 25 5 i i i — 
We Fri befeftigte ſich ſpäter zwar, ſchließt indeſſen nicht ganz jo hoch ie See — — ma Danziger a i f > 1 110 a 1860er Looſe 9 4 ee 540, N are iz. 
wie geſtern. i e 5 1 [10410 05 | Bereinsbant 11 8 87 II. Emiſſlon 
F e eigen loco 190— 230 M. pro 1000 Kilogramm nach Qualitat gefordert, DET ver ä 8 155 5.0 Bente, 8 ga 3 1 2818 8 m ER ni ai en F 55 
' gelber — ab Bahn bez., pr. Juni Juli — Mark bez., pr. uli⸗Auguſt] do. Bod. Ored.-Pfdbr. 0 | 8560 bz d0, Reichsbank| — | — 4160 br ternationale Want 82, Amerikaner de 1885 96%, Koln⸗ Mi a 
e Mark bez., pr. Auguſt⸗ September — Mark bez., pr tember⸗ 40. Oent. Bog. or. Fan.“ | 87 ba ao. Hyp.-B, Berlin) 7% % | 01,76. @ 00%, Rbeiniſche Cifenba y ee DLR 
October 196195 M. er pr. Detobereftobember 1977 197 M. 15 Nerf n e e Pie. ia f f 167 26.3883 22 73 4 ſenbahn do. 114%, Bergiſch⸗Märkiſche do. 81, Disconte⸗ 
Nodember⸗December 199%, —199 Mark bez., per April-Mai — Mart bez Tem. Liquid.-Pfandbr.|4 0,75 8  [Gemossonsch.-Buk.| 6 15 4 8 8 b Hamburg, 20. Juli, Nachm. [Getreidemarkt.] Weizen Loco ruh 
DVealundigt — Centner. Kündigungspreis — Mork. — Roggen loc 144 bis 0. 22 ͤ n auf Termine matt. 2 5 loco flau, auf Termine matt. Weizen pr. Juli 191 Be. 
13175 Mart pro 1000 Kilo nach Qualitat gefordert, ruſſiſcher 144—151% 40. 8% Anleihe, . 4 0 7e etbag |Goth. Grunderodb| a 8, 14 [108 @ 190 Gd., pr. September⸗October pr. 1000 Kilo 197 Br., 196 Gd. Roggen 
* Mark ab Kahn bezahlt, inländiſcher — Mark bezahlt, ſchwediſcher e e 1710 8 Hab. YersizaW. il 9% 4 [116,50 @ pr. Juli 147 Br., 146 Gd., pr. September⸗October pr. 1000 Kilo 151 Br, 
Fan des, : Ja, Nan 1487 An en , er Tabs Hir % s ee ver an . 5% Mrs % [150 Gb. Hafer subig. Gerite gekdüfielos „gabe jeiter, Iso 65, pe. Detober 
er 1 Aaab-Grar er 100 Thir. L. 4 67,20 ba Lndw,-B. Kwilecki 8 — 1 61 ˙0 pr. 200 Pfd. 63%. Spiritus ruhig, per Juli 36%, per Auguſt⸗September 
— Mark bez., per September⸗October 152 —152½—152 Mark bez., per] Sumänische Anleihe, „8 | 89,10 bz Leipz, Crod.-Anst. 9 7 4 e727 B 36%, pr. September October 37%, per October⸗November per 100 Liter 
October⸗November 153—153 7 —153 Mark bez., per November⸗December 1540 Türkischo Anleihe. . % bree „Luxemburg, Bauk 9 6% 1 | 95,76 ba 100 pCt. 377 5 b N fat. 2000 Sack 
154½—154 M. b Gelündigt 22,000 Ct ' s 1484 dag. 3% 8t.-Eisenb.-Anl. JB 66, 0 be egdeburger do, | 5%, 54 1 110 0 0 pCt. 37%. affee feit, aber ruhig, Umſa an Petroleum 
—154% ez. Gekündi , r. Kündigungspreis 145% M. 5 ey Meininger do.| 4" 13° |s 17 fteigend, Standard white loco 14, 30 Br. 14, Gb., per Juli 14, 20 
bez. — Gerfte loco 150-180 Mark nach Qualität gefordert. — dates . Meldauer Lis-Bk.| ; Ya M ' Wetter: Woll 
FF. mknee  — [Kortdmenks.. jo |8u ls 1288” Ee ere, naeh [Baumwelle) (is 
ne 175-185 M. bez, suffifder 165-185 M. he, yommericer — . n nad: dase 5600 B. da gn . T9 ede 
5 ; 7. 17 f 88 3 Elsenbahn-Priorltäts-Aotlen Oberlausitzer Bk. 0 2 4 [47,0 6 Muthmaßlicher Umſa 8000 B. Unverän ert. gesimport —. 
und medlenburgifher 190—195 Mark bez., ſchwediſcher 1 bis 195 Mark 1 te enen, ese Orod.-Actien| 6% | 5, |4 N Liverposl, 20. Juli, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schluß bericht.) 
IIC [SE ; ie mei [Hmm am, Ham Mr Anaken Is Ken 300 Bam 
pr. Juli⸗Augu ark bez., pe s 1 — ez, pr. 40. do. VI. 4% 88 25 ba e * nberändert. : 
Sertember-Kctober, 14914150 Mast bey, ber, Deiobenonember LI „da Eee e. e eee e t e Dun Mon. Sterns 6, mädel. ameritanifde 5%, fair Diolerab 4%, 
Mark bez. Gekündigt 8000 Ctr. Kündigungspreis 170 M. — Erbſen: Roch⸗ ö 4% 5260 b Stehs, Ored.-Bank| # 5% 4 88,50 @ middl. fair Dhollerah 4, good middl. Dhollerah 3%, middl Dhollerah 
maare 191—225 M., Futterwaare 178 bis 190 Marl. Weizenmehl vr 4 ii 4% 8825 b cht. „ RE 3%, fair Bengal 3%, good fair Broach —, nem air Domra 4%, good 
100 Kilo, Br. 50 5 incl. e Nr. O: Ba Mark, Nr. 4 de e Lit. % = — Thüringer Bank. .| „, 0 69,50 baa | fair Domro 4%, fait Madras 4, fait Bernam 5%, fair Smyma 5%, fair 
Heuer ind Sad Nr. 0: 2525 bis 00. Mert 15 A 1 Er ie © ET. Wiener umioneb. | 8” 20 ja [880 a en, 20, Juli, Nachmitt. 4 Uhr 30 Pinuten. [Betreidemartt.] 
i em: . i „ J > » * ‚90 m . . i * 
8d e pn. Sund n 2 4g. 5, K. . 5, Heil grace 20 Mg, „ . e 19 edel Echte De W ee , De ee, 
h UnguflsSeptember 23,05 Mark bez je September-Dctober 22,65—22 M. in-Minden II Ff. g. 4% 91,15 br Bert Bankvorein | 46 | 0° | | 8 bee Markt.] (Schlußberiht.) Rafinirtes, Tupe weiß, Ioco 35 bez, 35% Br. vr. 
„„ per Dctober-Robember 22,05 — ark bez. Gekündigt 1000 Centner. E wur Ber. Lombard-B1 0" | je | 460 ba Juli 35 bez., 35% Br. pr. Auguſt 35 bez., 35% Br., pr. September 35 
udigungspreis 22,40 M. — Oelſaaten. Winterraps — M. frei bier bez., . 8 a ee al er dez., 35%, Br., ver Septbr.-Decemoer, 35 bez., 39% Br. Felt. 
Nübfen — M. bez, — Nüböl pro 100 Kilo loco ohne Faß 64 M. bez., per] eur dora gane . „8, |101,25 0 F Bremen, 20. Juli, Nachmittags. [Petroleum.] (Schluß dericht.) Stan 
Mai⸗Juni — Mark bez., per Juni⸗Juli 64 Mark bez., pr. Juli⸗Auguſt dito, F N 40. Hand. u. Entrop.] 0 le dart wbite loco 14, 20 bez, pr. Auguſt 14, 30 bez., pr. September 14, 50 
per Auguft-September — M. bez., per September⸗October 63,1—64,1 Mark L. Staatad. 1. Bor. Oentralb. 4. Geno. 9 | — fbr. | 86 dag October 14, 70, pr. S ber 14, 80. — 
6, r. Oecher Robember 63,7- 64,2 IR. bei per November: December 63,7| dar do: fl Sera [WB fame, Pen, 8% . 8765 6 CTC 
ez. pr. s ol 64, r : . } 0. . 57 „Disc.-Bk · Y 7 
538646 Dart bey, (ekünbigt — Sentmer. Rünbigungäprein Mask. | a: Dane ii.äerd | 0686 3 e,, ee |iReteorotogifee Beohadtungen auf, der Lönigl. Univerftäte 
32 Mark ab Bahn bez., pr. Juni⸗Juli — Mark bez., per Yuguft-September 15 g.: . %% %% 8 Fr. Wesel “ 85 SEE H 20. 21 m. a 5 10 U Mor. 6 
— Mark bez., per September⸗October 29 — 29,4 Mark bez., October⸗November 48 5 u... 1 Sr Pr. Oredit-Anstalt| 0 — tr. 80 6 Juli 2 0 Nachm. Abos. org. 6 U. 
29,8 Mark bez., pr. November⸗December — Mark bez., pr. April — Mark! do =... 3% 85.75 0 Pr. Wechsler. Enz. “ I fr, __ Luftdruck bei a 381092 332 ‚33 3324,68 
bez. Gekündigt — Centner. Kündigungspreis — M. 0, Feen 10710 0 en aten + 5 . 5 Sun . + 12270 + ER — N 
4 Breslau, 21. Juli, 9% Uhr Borm. Um heutigen Markte war die“ do f 484“ 8 . — Hunftſattigung 78 pot 86 vi 90 pot. 
Stimmung für Getreide gedrückt, bei ausreichendem Angebot und unver⸗ do. . von 18688 1104,25 bz Industrie- Paplore ind eng x v 95 9 5 4 
änderten Preſer 4% de cee N i Melle ai . 5 
N 4 ! R g 4 98,50 b. Borl,Elsonb,-Bd-A,| 7%, | — ftr. 1119 B N bedeckt. heiter. wolkig. 
e , ß . Dig > Em 
Sorte über ü e bees Ka: 218 were 4% %%% Sreslan, 2. Salt. Wale gane eee — M. 18 Cm. 
. . 780 — do. 0. II. 5 * do. Fapierfabr.] 4 0 — — 
bis 17,50 Mark, feinite Sorte über Notiz bezahlt. ' do. do. III. Em. 4 g 9925 G wen tend, Oom.@|o | 3 etdı@ Ei Curioſum, J das i 
i * — n intereſſantes Geſchichts Cur „J das unferes Wiſſens bisber 
2 RN 5 a per 100 Kilogr. 13,60 — 14,40 — 15,20 Mark,] „tens Seal. e — — Pr. Byp.-Vers-act[iey, | 18 124.25 @ nd nirgends a wurde, erzählt die ae „Epoca” gelegentlich der 
„ Hafer in gedrückter Stimmung, per 100 Kilogr. 17,80 —18,80 19,80 . — len, — 5 9 15 150 22 hat en 755 1 7 e a 1 Rus 115 
* i i € 3 l N unterhalten ſolle oder nic " ' e An 
5 Den 1 ieh er oo Kilogr. 11,75 bis 12,50—13,20 Mark. Ohsmnätz-Komotaa . b | 4440 bz& Bere. Bras . Tic- p eintritt, erzählt, daß König Ferdinand von Portugal auf Wunſch der Königin 
€ re en 8 er 100 Kilogr. 17—18—20,50 Da t. r EN Königs- u.Laurah (10 | — 60 bs bon England und 1 — den Krieg wise Deutſchland und Frankreich zu 
e , [u I [sinn |bremelben Im ber Mad ar Be ee bo ne 
Lupinen in matter Haltung, per 100 Kilogr. gelbe 9,00 dis 10,80] 4 ag ene 29 8 Moritzhütte, . . 0 | — m Krone von Spanien, Die If lu ei 5 .  yig 
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